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Die Schweiz steht vor einer span-
nenden Abstimmung. Wie die
zweite Tamedia-Umfrage zum
Urnengang zeigt, liegen die Be-
fürworter der Individualbesteu-
erung wenige Tage vor dem Ur-
nengangnurnoch knapp imVor-
sprung.Der Ja-Anteil ist innerhalb
eines Monats von 64 auf 53 Pro-
zent gesunken.

Für das Pro-Lager bedeu-
tet dies, dass es in den letzten
zehn Tagen noch einmal alles
in dieWaagschale werfen muss,
um den Nein-Trend zu stop-
pen.Ausgerechnet derwichtigste
Geldgeber des Ja-Komitees setzt
seine finanziellen Prioritäten im
laufenden Abstimmungskampf
aber anders.

Economiesuisse, der Dach-
verband der Schweizer Wirt-
schaft, stellt dem Pro-Lager
300’000Franken fürdenAbstim-
mungskampf zurVerfügung.Das
ist nureinViertel desBudgets,das

er fürdie BekämpfungderKlima-
fonds-Initiative ausgibt.Dies, ob-
wohl das Abstimmungsresultat
beim Klimafonds längst klar ist.

Economiesuisse
verteidigt Strategie
Bereits in der ersten Umfrage
Mitte Januar kam die Initiative
lediglich auf einen Ja-Anteil von
33 Prozent.Auch zeigten frühere
Abstimmungen zu Umweltthe-
men, dass solche Initiativen in
der Regel chancenlos sind,wenn
nur SP, Grüne und die Umwelt-
verbände dahinterstehen. Die
Biodiversitätsinitiative scheiterte
im September 2024 mit 63 Pro-
zentNein-Stimmen,die Umwelt-
verantwortungsinitiative im Fe-
bruar 2025mit 70 Prozent Nein-
Stimmen und die Juso-Initiative,
die ebenfalls das Klima begünsti-
genwollte, erlitt letzten Novem-
ber sogar mit 78 Prozent Nein-
Stimmen Schiffbruch. Ebenso
klar dürfte die Klimafonds-Ini-
tiative scheitern.Nur 28 Prozent

wollen sie laut der jüngsten Um-
frage annehmen.

Angesichts dieserAusgangsla-
ge kannman sagen, dass Econo-
miesuissemit dem 1,2Millionen-
Budgetmit Kanonen auf Spatzen
schiesst. Der Verband sieht das
aber anders. «Die Einschätzung,
die Klimafonds-Initiative sei von
Anfang an chancenlos gewesen,
greift zu kurz», sagt Josef Mar-
ty, Bereichsleiter Kampagnen bei
Economiesuisse. Die Nein-Kam-
pagne seinesVerbandes habe die
Risiken der Initiative einer brei-
ten Bevölkerung erst sichtbarge-
macht. Die klaren Umfragere-
sultate seien letztlich die Folge
davon, dass die Argumente von
EconomiesuisseWirkung zeigen.

Von der Individualbesteue-
rung erhofft sich Economiesu-
isse positive Auswirkungen auf
dieWirtschaft, insbesondereweil
verheiratete Paare dadurch den
Anreiz haben, mehr zu arbeiten.
Der 18-köpfige Ausschuss des
Verbandsvorstands, der über das

Engagement und den Mittelein-
satz bei Abstimmungsvorlagen
entscheidet, gibt sich angesichts
seiner finanziellen Möglichkei-
ten aber knausrig. Die 15 Män-
ner und 3 Frauen haben exakt
denselben Betrag gesprochen
wie etwa für die Bekämpfung
der chancenlosen Juso-Initiati-
ve letzten November.

FDPwird selbst aktiv für
die «Schlussmobilisierung»
Josef Marty sagt, der Mittelein-
satz sei von mehreren Faktoren
abhängig. «Bei jederVorlagewird
jeweils auch das Gesamtbild be-
rücksichtigt – wie etwa die Rol-
le von Economiesuisse in der je-
weiligen Kampagne, das Enga-
gement anderer Allianzpartner
oder der Gegnerschaft.»

Kurz vor der Ziellinie gibt es
für das Pro-Komitee nun noch
einen Boost – nicht von Eco-
nomiesuisse, sondern von der
FDP. Sie verhalf der Individu-
albesteuerung bereits im Par-

lament zum Durchbruch und
hat nun bei der Eidgenössi-
schen Finanzkontrolle in letz-
ter Minute noch ein zusätz-
liches Kampagnenbudget von
150’000 Franken gemeldet. «Die
FDP hat beschlossen, Mittel für
die Schlussmobilisierung einzu-
setzen», sagt Matia Demarmels,
Kommunikationschef der Partei.
Das Geld stamme grösstenteils
aus Kleinspenden, welche die
FDP im Rahmen der Kampagne
gesammelt habe.

Den verhältnismässig be-
scheidenen Effort von Econo-
miesuisse will die FDP nicht
kritisieren. «Die FDP dankt al-
len, die sich für die Abschaffung
der unfairen Heiratsstrafe ein-
setzen», sagt Demarmels. Die
Partei schätze die breite Unter-
stützung aus der Bevölkerung –
etwa in Form von Kleinspenden
– ebenso wie das Engagement
von Organisationen und Ver-
bänden – «darunter auch Eco-
nomiesuisse».

Economiesuisse berücksichtigt beim Einsatz
derMittel «jeweils auch das Gesamtbild»
Was hat Priorität? 1,2 Millionen Franken für ein Nein zur chancenlosen Klimafonds-Initiative
und 300’000 für die umkämpfte Individualbesteuerung. Wie rechnet der Wirtschaftsdachverband?

«Die Einschätzung,
die Initiative
sei von Anfang an
chancenlos
gewesen,
greift zu kurz.»

Josef Marty
Bereichsleiter Kampagnen
bei Economiesuisse


